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PRAXIS ZUSATZEMPFEHLUNGEN

D as weibliche Ge-
schlecht quält sich 
aufgrund seiner 
Anatomie häufi-

ger mit Blasenentzündungen, 
denn die Harnröhre ist mit etwa 
vier Zentimetern bei Frauen 
vergleichsweise kurz, sodass 
Keime leicht in die Harnblase 
wandern können. Die unmit-
telbare Nachbarschaft von 
Scheide und Darmausgang be-
günstigt die Entzündungen 
ebenfalls, da die Erreger (meist 
Escherichia Coli- Bakterien) 
bei einer falschen Anal- und 
Genitalhygiene per Schmier-
infektion in die Harnwege ge-

langen. Auch Clamydien, Pro-
teusarten, Enterokokken oder 
Staphylokokken, Adenoviren 
oder Pilze können eine Infek-
tion hervorrufen. Starker und 
häufiger Harndrang, Brennen 
und Schmerzen beim Wasser-
lassen sowie Krämpfe im Un-
terbauch sind typische Symp-
tome, unter denen Erkrankte 
leiden. Außerdem sind die ab-
gelassenen Harnmengen sehr 
gering, der Urin ist trüb, unter 
Umständen durch Blutanteile 
verfärbt und kann übel riechen. 
Die Behandlung erfolgt in der 
Regel mit Antibiotika.

Männer werden erst im höhe-
ren Lebensalter anfälliger für 
Harnwegsleiden, da sich ihre 
Prostata (Vorsteherdrüse) ver-
größern kann. Diese altersbe-
dingte Veränderung der Drüse 
bezeichnet man als benigne 
Prostatahyperplasie. Dies hat 
zur Folge, dass die Harnröhre 
unter Umständen eingeengt 
wird, sodass Beschwerden beim 
Wasserlassen auftreten. Vor 
allem nach Eingriffen an der 
Prostata müssen sich Männer 
nicht selten an einen unwillkür-
lichen Harnabgang gewöhnen.
Prostatakrebs ist eine häufige 
Tumorerkrankung bei Män-

nern, aus der eine operative 
Entfernung der Drüse resul-
tiert.  Betroffene leiden im An-
schluss an den Eingriff nicht 
selten unter Blasenschwäche. 
Die männliche Inkontinenz 
kann allerdings ebenso durch 
neurologische Erkrankungen, 
Schlaganfälle, Harnweginfek-
tionen, unzureichend behan-
delten Diabetes mellitus oder 
durch Nervenschädigungen 
verursacht werden. Standard-
therapie ist die Gabe von al-
pha1-Rezeptorenblockern: Sie 
wirken, indem sie die glatte 
Muskulatur in der Prostata und 
am Blasenhals entspannen. 
Folglich wird die maximale 
Harnflussrate gesteigert und die 
Symptomatik lässt nach. Darü-
ber hinaus verordnet der Arzt 
in einigen Fällen einen 5al-
pha-Reduktasehemmer (wie 
Finasterid), der die Umwand-
lung von Testosteron zu Di-
hydrotestosteron und somit das 
Zellwachstum der Prostata 
hemmen.
Weiterhin kommen Spasmoly-
tika wie Oxybutynin oder Pro-
piverin bei Blasenschwäche zum 
Einsatz, da sie die Muskula-
tur entspannen und Harndrang 
verschiedenster Ursachen re-
duzieren. Dagegen hemmt der 
Wirkstoff Desmopressin die 
Ausscheidung von Urin, weil er 
dem antidiuretisch wirksamen, 
körpereigenen Hormon Vaso-
pressin ähnelt.

Blase und Prostata
Probleme mit der Blase sind bei Männern keine Seltenheit. Frauen hingegen plagen 
sich häufig mit Harnwegsinfekten. In beiden Fällen können Sie vor allem mit pflanzlichen 
Produkten zusätzlich helfen. 

©
 t

er
ra

24
 /

 iS
to

ck
 /

 T
hi

nk
st

o
ck



DIE PTA IN DER APOTHEKE | Kommunikation und Zusatzempfehlungen | September 2017 | www.diepta.de

Abwarten und Tee trin-
ken PTA und Apotheker soll-
ten Kunden bei der Beseitigung 
ihrer Beschwerden unterstüt-
zen, indem sie ihnen zusätz-
lich zum gewünschten Präpa-
rat weitere Optionen anbieten. 
Bei einem Harnwegsinfekt ist es 
wichtig, dass Betroffene ausrei-
chend trinken (am besten zwei 
bis drei Liter täglich), um die 
Blase gut durchzuspülen und 
die Bakterien aus der Blasen-
schleimhaut heraus zu schwem-
men. Blasenteemischungen mit 
Goldrutenkraut, Birken-, Bee-
rentrauben- oder Brennnessel-
blättern wirken krampflösend, 
harntreibend und entzün-
dungshemmend und verfügen 
somit über einen hohen Zusatz-
nutzen. Geht die Infektion mit 
Krämpfen einher, helfen Spas-
molytika wie Butylscopolamin.

Regeneration der Darm-
flora Haben Betroffene zum 
Beispiel wegen einer Harnwegs-
infektion eine Antibiotikathera-
pie hinter sich, ist die Darm-
flora unter Umständen stark 
angegriffen, weil die Medika-
mente nicht nur bakterielle 
Krankheitserreger, sondern 
auch die im Darm lebenden 
Keime abtöten. Betroffene lei-
den dann während und/oder 
nach der Behandlung unter 
Durchfall. Probiotika können 
bei einer antibiotikaassoziierten 
Diarrhö hilfreich sein. Die le-
bensfähigen Mikroorganismen, 
meist Hefepilze, Escherichia co-
li-Stämme oder Lactobacillus 
casei, siedeln sich im Dünn- 
und Dickdarm an und entfalten 
ihren gesundheitsförderlichen 
Effekt, indem sie Bacteriocine 
(antibakterielle Substanzen) 

bilden. Empfehlen Sie Ihren 
Kunden entsprechende Nah-
rungsergänzungsmittel oder 
Arzneimittel.
Präbiotika sollen das Wachs-
tum apathogener Bakterien för-
dern, während sie die Ausbrei-
tung von pathogenen Keimen 
vermindern. Raten Sie Betroffe-
nen, die ein Antibiotikum er-
halten, die Entwicklung der po-
tenziellen Problematik genau zu 
beobachten. Keinesfalls darf das 
Arzneimittel eigenmächtig ab-
gesetzt oder in seiner Dosie-
rung reduziert werden. Und 
Vorsicht: Loperamid und Ra-
cecadotril sind bei allen Anti-
biotika-induzierten Durchfäl-
len kontraindiziert.

Hilfe für die Prostata Pflanz-
liche Präparate mit Kürbissa-
men sind aus der Therapie von 

Prostatabeschwerden nicht 
mehr wegzudenken. Auch Ex-
trakte aus Sägepalmenfrüchten 
oder Brennnesselwurzeln redu-
zieren die Symptome einer be-
nignen Prostatahyperplasie und 
stellen eine sinnvolle Zusatz-
empfehlung für erkrankte Per-
sonen dar.
Inkontinenz durch eine Pros-
tatahyperplasie kann sehr belas-
tend sein. Hier gibt es Einlagen, 
die speziell für die männliche 
Anatomie entwickelt wurden – 
für leichte, mittlere und starke 
Blasenschwäche. Viele Betrof-
fene wissen gar nicht, dass es 
diese unauffälligen Hilfsmittel 
überhaupt gibt. Es lohnt sich, sie 
diskret darauf anzusprechen. ■

Martina Görz, 
PTA und Fachjournalistin

C O M P L I A N C E  I N  D E R  K O M P R E S S I O N S T H E R A P I E 

Vielen Venenpatienten fällt das An- und Auszie-
hen ihrer Kompressionsstrümpfe schwer. Das 
verringert ihre Motivation, die Strümpfe regel-
mäßig zu tragen, und schränkt die Effektivität 
der Therapie ein. Anziehhilfen sind für diese  
Kunden eine wertvolle Erleichterung im Alltag, 
die die Compliance verbessert. Der Spezial-
handschuh BELSANA grip-Star sorgt für einen 
sicheren Griff, der das Gestrick nicht beschädigt, 
und erleichtert das Verteilen des Strumpfes am 
Bein. Das Anlegen von Strümpfen und Strumpf-
hosen mit offener und geschlossener Spitze 
gelingt mit der handlichen An- und Ausziehhilfe  
BELSANA magnide® mit innovativer 2 in 1-Tech-
nologie schnell und einfach. Es entstehen  

Bei Venenleiden mit geschwollenen Beinen und Krampfadern sind medizinische 
Kompressionsstrümpfe als Therapie die erste Wahl. Damit das An- und Ausziehen 
der Strümpfe problemlos gelingt, ist eine ausführliche Beratung in der Apotheke 
wichtig. Zugleich bieten sich vielfältige Möglichkeiten für Zusatzverkäufe.

Wertvolle Empfehlungen  
für Venenpatienten

weniger Schäden an den Strümpfen durch An- 
wendungsfehler und folglich weniger Reklama-
tionen. Für Venenpatienten mit Bewegungs-
einschränkungen ist der BELSANA Engel mit 
seinen klappbaren, langen Griffen die passen-
de Empfehlung. Gut zu wissen: Anziehhilfen 
können vom Arzt zu Lasten der gesetzlichen  
Krankenkassen verordnet werden.

Die Übung macht’s
Bei der ersten Verordnung von Kompressions- 
strümpfen und bei Anziehproblemen ist es 
hilfreich, mit den Patienten das Anlegen der 
Strümpfe zu üben. Typische Fehler, wie Ziehen 
am Haftband, können so leicht korrigiert werden. 

Zudem bietet sich die Möglichkeit, Anziehhilfen 
praktisch auszuprobieren. Gelingt das Verteilen 
der Strümpfe am Bein mit dem Spezialhand-
schuh grip-Star besser oder gleitet der Strumpf 
dank der Anziehhilfe magnide® problemlos über 
den Fuß, ist der Kunde 
vom Nutzen der Hilfs-
mittel überzeugt.
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